


GEBETE
großer Persönlichkeiten

Zusammengestellt und herausgegeben von 
Christian von Kamp

eBook-Gestaltung von
Matthias Klemm

http://www.christian-von-kamp.de

http://www.christian-von-kamp.de


Zu allen Zeiten, an allen Orten haben Menschen zu Gott gebetet. Einige 
von ihnen haben ihre Gebete niedergeschrieben. Eine kleine Auswahl dieser 
Gebete möchte ich hier vorstellen. Diese Bitten und Fragen, Danksagungen 
und Klagen, Angstschreie, Hilfe -, Lob - und Jubelrufe, Liebesbekenntnisse 
und Gedanken, diese Äußerungen der Not und der Anbetung, vorgebracht 
in Glück und Unglück, in Hoffnung und Enttäuschung, sprechen für sich und 
bedürfen keiner Erläuterungen.
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König Salomo
aus dem Gebet zur Tempelweihe

Doch wende dich dem Gebet deines Knechtes und seinem 
Flehen zu, Herr, mein Gott! Hör auf das Rufen und auf das Gebet,
das dein Knecht vor dir betet.
Deine Augen seien Tag und Nacht geöffnet über dieses Haus,
über die Stätte, von der du gesagt hast, 
daß du deinen Namen dort niederlegen willst. Hör auf das Gebet,
das dein Knecht zu dieser Stätte hin betet!
Und hör auf das Flehen deines Knechtes und deines Volkes Israel, 
das sie zu dieser Stätte hin richten werden! Du selbst mögest es hören
von der Stätte her, wo du thronst, vom Himmel her! Ja, hör und vergib!
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Spät  habe ich dich geliebt, du Schönheit, so alt und doch so neu,
spät habe ich dich geliebt! Und siehe, du watest im Innern,
und ich war draußen und suchte dich dort; und ich, mißgestaltet,
verlor mich leidenschaftlich in die schönen Gestalten,
welche du geschaffen. Mit mir warst du und ich war nicht mit dir.
Die Außenwelt hielt mich lange von dir fern, und wenn diese nicht in dir
gewesen wäre, so wäre sie überhaupt nicht gewesen.
Du riefest und schriest und brachst meine Taubheit. Du schillertest,
glänztest und schlugst meine Blindheit in die Flucht. Du wehtest
und ich schöpfte Atem und atme zu dir auf.
Ich kostete dich und hungre und dürste. Du berührtest mich
und ich entbrannte in deinem Frieden.

Augustinus von Hippo
354 – 430
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Groß bist du, o Herr, und deines Lobes ist kein Ende; groß 
ist die Fülle deiner Kraft, und deine Weisheit ist unermeßlich. 
Und loben will dich der Mensch, ein so geringer Teil deiner 
Schöpfung; der Mensch, der sich unter der Last der Sterblichkeit 
beugt, dem Zeugnis seiner Sünde, einem Zeugnis, daß du
den Hoffärtigen widerstehest; und doch will dich loben der 
Mensch, ein so geringer Teil deiner Schöpfung. Du schaffest, 
daß er mit Freuden dich preise, denn zu deinem Eigentum erschufst
du uns, und ruhelos ist unser Herz, bis es ruhet in dir.

Augustinus von Hippo
354 – 430
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Gefällt dir schon der, welcher solches weiß,
o Herr und Gott der Wahrheit?
Unglücklich ist wahrlich der Mensch,
der solches alles kennt und dich nicht kennt,
selig aber, wer dich kennt,
wenn er auch jenes nicht kennt.
Und wenn er auch dich und jenes kennt,
so ist er um jener Kenntnisse willen doch nicht glückseliger,
sondern allein du bist, der ihn beseligt,
wenn er weiß, daß ein Gott ist,
und wenn er dich als seinen Gott preiset,
dir danket und nicht eitel
in seinem Dichten wird.

Augustinus von Hippo
354 – 430
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Ich werde dich erkennen, der du mich kennest, werde erkennen,
gleich wie ich erkannt bin. Kraft meiner Seele, dringe ein in sie
und mache sie dir geschickt, damit du sie habest und besitzest

darum rede ich; und in solcher Hoffnung bin ich fröhlich
bin fröhlich, wie es mir heilsam ist. Was aber sonst noch
dies Leben bietet, ist um so weniger zu beweinen,

je weniger man darin weinet. Denn siehe, die Wahrheit
hast du geliebt, denn wer sie tut, der kommt an das Licht.

Augustinus von Hippo
354 – 430

ohne einen Flecken oder Runzel. Das ist meine Hoffnung,

je mehr man weinet; und um so mehr zu beweinen,
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Der Herr sei vor dir, um dir den rechten Weg zu zeigen.
Der Herr sei neben dir, um dich in die Arme zu schließen und 

dich zu schützen.
Der Herr sei hinter dir, um dich zu bewahren vor der Heimtücke 

böser Menschen.
Der Herr sei unter dir, um dich aufzufangen, wenn du fällst, um 

dich aus der Schlinge zu ziehen.
Der Herr sei in dir, um dich zu trösten, wenn du traurig bist.
Der Herr sei um dich herum, um dich zu verteidigen, wenn 

andere über dich herfallen.
Der Herr sei über dir, um dich zu segnen.
So segne dich der gütige Gott.

Sedulius Caelius
425 – 450
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Komm, Schöpfer Geist, kehr bei uns ein,
besuch das Herz der Kinder dein:
die deine Macht erschaffen hat,
erfülle nun mit deiner Gnad.

Der du der Tröster wirst genannt,
vom höchsten Gott ein Gnadenpfand,
du Lebensbrunn, Licht, Lieb und Glut,
der Seele Salbung, höchstes Gut.

O Schatz, der siebenfältig ziert,
o Finger Gottes, der uns führt,
Geschenk, vom Vater zugesagt,
du, der die Zungen reden macht.

Zünd an in uns des Lichtes Schein,
gieß Liebe in die Herzen ein,
stärk unsres Leibs Gebrechlichkeit
mit deiner Kraft zu jeder Zeit.
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Hrabanus Maurus
783 – 856

Treib weit von uns des Feinds Gewalt,
in deinem Frieden uns erhalt,
daß wir, geführt von deinem Licht,
in Sünd und Elend fallen nicht.

Den Vater auf dem ewgen Thron
lehr uns erkennen und den Sohn;
dich, beider Geist, sei’n wir bereit,
zu preisen gläubig alle Zeit. Amen.
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Mach Du, Herr, mich zum Werkzeug Deines Friedens,
daß ich liebe, wo man haßt;
daß ich vergebe, wo man kränkt;
daß ich einige, wo man streitet;
daß ich Hoffnung bringe, wo Verzweiflung quält;
daß ich ein Licht entzünde, wo Dunkelheit herrscht;
daß ich Freude bringe, wo Sorge wohnt.
Laß Du, Herr, mich trachten,
nicht: getröstet zu werden,
sondern: zu trösten;
nicht: verstanden zu werden,
sondern: zu verstehen;
nicht: geliebt zu werden,
sondern: zu lieben.
Denn wer gibt, empfängt;
wer sich selbst vergißt, der findet;
wer vergibt, erlangt Vergebung;
und wer stirbt,
wird geboren zum ewigen Leben. Amen.

Franz von Assisi zugeschrieben
1181 – 1226
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Du höchster, allmächtiger, guter Herr,
Dein sind Lobpreisung, Herrlichkeit,
Ehre und jeglicher Segen.
Dir allein gebühren sie, Höchster,
und kein Mensch ist würdig,
Dich nur zu nennen.

Gepriesen seist Du, Herr, 
mit allen Deinen Geschöpfen,
besonders mit der edlen Schwester Sonne,
die uns den Tag bewirkt und Licht mit ihrem Leuchten,
die Schöne, spendet; sie strahlt in großem Glanze.
Von Dir, o Höchster, ist sie Gleichnis.

Gepriesen seist Du, Herr,
durch den Bruder Mond und die Sterne.
Am Himmel hast Du sie gebildet,
sie funkeln köstlich, hell und schön.

Gepriesen seist Du, Herr,
durch den Bruder Wind,
durch Luft und Wolke und jedwedes Wetter,
durch die Du Deine Geschöpfe erhältst.
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Gepriesen seist Du, Herr,
durch die Schwester Quelle,
die nützlich ist, voll Demut,
köstlich und keusch.

Gepriesen seist Du, Herr,
durch den Bruder Feuer,
durch den Du erleuchtest die Nacht.
Schön und freundlich ist er,
auch mächtig und stark.

Gepriesen seist Du, Herr,
durch unsere Schwester, die Mutter Erde,
die uns erhält und regiert
und mancherlei Früchte hervorbringt
und farbige Blumen und Kräuter.

Gepriesen seist Du, Herr,
durch die, die verzeihen aus Liebe zu Dir,
geduldig tragen Schwachheit und Not.
Selig, die überwinden in Frieden,
Du, Höchster, wirst sie einst krönen.
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Gepriesen seist Du, Herr,
durch unseren Bruder, den leiblichen Tod;
ihm kann kein lebender Mensch entrinnen.
Weh jenen, die sterben in schwerer Sünde!

Glückselig, die Deinem heiligen Willen sich fügen,
denn sie erleiden nicht den zweiten Tod.
Lobet und preiset den Herrn!
Dankt Ihm und dient Ihm in großer Ergebung!

„Der Sonnengesang“
Franz von Assisi
1181 – 1226
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Mit deiner Seele hat sich meine
Gemischt, wie Wasser mit dem Weine.
Wer kann den Wein vom Wasser trennen,
Wer dich und mich aus dem Vereine?
Du bist mein großes Ich geworden,
Und nie mehr will ich sein dies kleine.
Du hast mein Wesen angenommen,
Sollt’ ich nicht nehmen an das deine?
Auf ewig hast du mich bejahet,
Daß ich dich ewig nie verneine.
Dein Liebesduft der mich durchdrungen,
Geht nie aus meinem Mark und Beine.
Ich ruh’ als Flöt’ an deinem Munde,
Als Laut’ in deinem Schoß allein.
Gib einen Hauch mir, daß ich seufze,
Gib einen Schlag mir, daß ich weine.
Süß ist mein Weinen und mein Seufzen,
Daß ich der Welt zu jauchzen scheine.
Du ruhst in meiner Seele Tiefen
Mit deines Himmels Widerscheine.

Dschelaleddin Rumi
1207 – 1273
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Gib mir, o Herr und Gott, ein wachsames Herz, 
das kein unreiner Gedanke von Dir entfernt, 
ein edles Herz, das keine unwürdige Leidenschaft
niederzieht, ein aufrechtes Herz, das kein niedriges
Begehren auf Abwege leitet, ein starkes Herz,
das keine Drangsal beugt, ein freies Herz,
das nicht geknechtet wird von dunkler Macht.

Schenk mir, o Herr, mein Gott, den Geist, der Dich erkennt,
den Eifer, der Dich sucht, die Weisheit, die Dich findet,
den Wandel, der Dir wohlgefällt, die Beharrlichkeit, die gläubig auf Dich wartet,
die Zuversicht, die am Ende meiner Tage Dich umfängt.

Thomas von Aquin
1225 – 1274
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Mein Herr und mein Gott,
nimm alles von mir, was mich hindert zu dir.

Mein Herr und mein Gott,
gib alles mir, was mich fördert zu dir.

Mein Herr und mein Gott,
nimm mich mir und gib mich ganz zu eigen dir.

Nikolaus von Flüe
1417 – 1487
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Gib Du, o Herr, mir eine gute Verdauung,
und auch etwas zum Verdauen.
Gib Du, o Herr, mir einen gesunden Körper,
und den Sinn dafür, ihn so zu erhalten.
Gib Du, o Herr, mir einen klaren Verstand,
der das Gute im Auge behält
und angesichts der Sünde nicht verzagt,
sondern einen Weg sucht, die Sachen richtigzustellen.
Gib Du, o Herr, daß ich mir nicht übermäßig Sorgen mache
über das Ding, das man „Ich“ nennt.
Gib Du, o Herr, mir Sinn für Humor,
und die Fähigkeit, einen Scherz zu verstehen,
damit das Leben mir ein wenig Freude bereite
und ich anderen davon etwas geben kann.

Thomas Morus
1478 – 1535

Auch Thomas H. B. Webb (1898 – 1927) zugeschrieben.
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Nichts soll dich ängstigen,
nichts dich erschrecken.
Alles vergeht.
Gott nur besteht.
Alles erreicht stille Geduld,
wer Gott besitzt, nichts kann ihm fehlen.
GOTT NUR GENÜGT.

Theresa von Avila
1515 – 1582
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Herr meines Seins,
damals, als Du auf der Erde wandeltest, zeigtest Du den
Frauen Deine besondere Zuneigung. Denn in ihnen fandest
Du nicht weniger Glauben und Liebe als bei den Männern.
Unter den Frauen befand sich Deine heilige Mutter, die uns
Verdienste erwarb und uns teilnehmen läßt an ihrem Reichtum.
Die Welt irrt, so sie fordert, wir dürften nicht öffentlich für Dich
wirken und keine Wahrheiten reden, um die wir insgeheim weinen;
die Welt irrt, wenn sie meint, Du, o Herr, würdest unsere gerechten
Bitten nicht erhören. Herr, ich glaube dies nicht, ich kenne
Dein Wohlwollen und Deine Gerechtigkeit; Du bist kein Richter
wie die Richter dieser Welt, die von Adam abstammen:
Männer nur, die glauben, jede gute Fähigkeit einer Frau
verdächtigen zu dürfen. Mein König, der Tag wird kommen,
wo dieses allbekannt wird. Nicht für mich spreche ich hier,
denn die Welt kennt meine Schwäche, und das ist mir recht.
Doch ich werfe unserer Zeit vor, starke und zu gutem Tun
Begabte zurückzustoßen, nur weil sie Frauen sind.
 
 

Theresa von Avila
1515 – 1582



27

Du, o Herr, weißt besser als ich,
daß ich täglich älter und eines Tages alt sein werde.

Bewahre mich vor dem Hochmut,
mich zu jeder Gelegenheit
äußern zu müssen.

Erlöse mich von dem Verlangen,
anderer Menschen Angelegenheiten regeln zu wollen.

Lehre mich, gedankenvoll, nicht aber grüblerisch,
hilfsbereit, nicht aber bestimmend zu sein.

Angesichts meiner unermeßlichen Fülle an Wissen
erscheint es mir schade, sie nicht mitzuteilen –
doch Du verstehst, o Herr,
daß ich es mir nicht mit sämtlichen Freunden verderben möchte.

Behüte mich vor der Aufzählung zahlloser Details
und schenke mir Flügel,
damit ich mich zum Wesentlichen erhebe.
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Gib mir die Weisheit, zu schweigen über Schmerzen und Krankheit.
Sie nehmen zu, und jährlich wächst die Freude,
über sie zu berichten.

Ich getraue mich nicht, die Fähigkeit zu erbitten,
Krankheitsschilderungen anderer Menschen zu genießen,
aber lehre mich,
sie mit Geduld zu ertragen.

Schenk mir die wundervolle Einsicht,
daß ich irren kann.

Laß mich möglichst liebenswert sein.
Ich möchte kein Heiliger werden,
denn mit ihnen zu leben ist beschwerlich,
doch ein alter Sauertopf ist Teufelswerk.

Lehre mich,
an anderen unvorhergesehene Begabungen zu entdecken,
und schenke mir, o Herr, die gute Gabe,
dies auch auszusprechen.

„Gebet des älter werdenden Menschen“
Theresa von Avila
1515 – 1582
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O Liebe, o Liebe! gib mir eine so starke Stimme, 
o mein Herr, daß wenn sie dich Liebe nennt, sie 
gehört werde vom Osten bis zum Westen und von 
allen Teilen der Welt bis in die Hölle, damit du 
erkannt und verehrt werdest als die wahre Liebe.
O Liebe, du durchdringst und durchbohrst, du 
zerreißest und bindest, du regierst alle Dinge, 
du bist Himmel und Erde, Feuer und Luft, Blut 
und Wasser : du bist Gott und Mensch.

Maria Magdalena von Pazzi
1566 – 1607
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Gott, o unendlich ewiges Wesen,
von allem, was da west und lebt,
o du von keinem ausgepriesen,
was je gelebt und ferner lebt,
den Geist und Sinn nicht erreichen —
vergib, da dich kein Wort ermißt,
daß weder Bild noch Zung’ noch Zeichen,
dich melden kann.
Du warst, du bist,
du bleibst du selbst; auch Engelrede
und Wissen, schwach und ungewandt,
entheiligt nur und ist zu blöde.
Denn jeglich Ding ist zubenannt,
du nie und nirgend. Wer darf wagen,
zu nennen dich, und wer vermißt
sich zu Orakel, dich zu sagen?
Du bist allein der, der du bist,
dir selbst erkannt, dir selbst erkenntlich,
und niemand sonst. Denn wer gewahrt
der Ewigkeiten Glanz, unendlich,
wem ward solch Licht geoffenbart?



31

Wir Menschen werden und veralten
in unserm Sein, du nimmermehr,
dein Wesen muß uns unterhalten.
Erhebt die Gottheit, singt ihr Ehr’!
Heilig, heilig, nochmals heilig,
dreimal heilig, Ehr’ sei Gott!
Außer Gott ist nichts gedeihlich,
heilig ist sein hehr Gebot.
Sein Geheimnis uns verbinde,
was es will, das habe statt,
daß man überall verkünde:
heilig ist des Höchsten Rat.

Jost van den Vondel
1587 – 1679



32

Führe mich, o Herr, und leite
meinen Gang nach deinem Wort.
Sei und bleibe du auch heute
mein Beschützer und mein Hort.
Nirgends als von dir allein
kann ich recht bewahret sein.

Heinrich Albert
1604 – 1651
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In allen meinen Taten
Laß ich den Höchsten raten,
Der alles kann und hat.
Er muß zu allen Dingen,
Soll’s anders wohl gelingen,
Selbst geben Rat und Tat.

Nichts ist es spät und frühe,
Um alle meine Mühe,
Mein Sorgen ist umsonst:
Er mag’s mit meinen Sachen
Nach seinem Willen machen,
Ich stell’s in seine Gunst.

Es kann mir nichts geschehen,
Als was er hat versehen
Und was mir selig ist.
Ich nehm es, wie er ’s giebet;
Was ihm von mir geliebet,
Das hab auch ich erkiest.
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Ich traue seiner Gnaden,
Die mich vor allem Schaden,
Vor allem Übel schützt.
Leb ich nach seinen Gesetzen,
So wird mich nichts verletzen,
Nichts fehlen, was mir nützt.

Er wolle meiner Sünden
In Gnaden mich entbinden,
Durchstreichen meine Schuld!
Er wird auf mein Verbrechen
Nicht stracks das Urteil sprechen,
Und haben noch Geduld.

Hat er es denn beschlossen,
So will ich unverdrossen
An mein Verhängnis gehn.
Kein Unfall unter allen
Wird mir zu harte fallen,
Ich will ihn überstehn.
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Ihm hab ich mich ergeben,
Zu sterben und zu leben,
Sobald er mir gebeut.
Es sei heut oder morgen,
Dafür laß ich ihn sorgen,
Er weiß die rechte Zeit.

So sei nun, Seele, deine
Und traue dem alleine,
Der dich geschaffen hat!
Es gehe, wie es gehe,
Dein Vater in der Höhe
Weiß allen Sachen Rat.

„In allen meinen Taten“
Paul Fleming
1609 – 1640



36

Laß dich nur nichts nicht dauern
Mit Trauern!
Sei stille! Wie Gott es fügt,
So sei vergnügt,
Mein Wille.

Was willst du viel dich sorgen
Auf morgen?
Der Eine
Steht allem für,
Der gibt auch dir
Das Deine.

Sei nur in allem Handel
Ohn’ Wandel,
Steh feste!
Was Gott beschleußt,
Das ist und heißt
Das Beste.

Paul Fleming
1609 – 1640
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Zu wem, o Herr, soll ich rufen,
bei wem meine Zuflucht finden,
wenn nicht bei Dir?
Alles, was nicht Du bist,
kann meine Sehnsucht nicht befriedigen.
Dich selbst verlange, Dich suche ich,
an Dich allein, Du mein Gott,
richte ich mich, um Dich zu gewinnen.
Du allein nur konntest meine Seele erschaffen,
Du allein kannst sie ganz neu erschaffen,
Du allein hast Dein Bild ihr einprägen können,
Du allein kannst sie neu prägen
und ihr Dein verschwundenes Angesicht
wieder einzeichnen, meinen Christus,
meinen Heiland, der Dein Abbild ist
und Deines Wesens Ausdruck.

Blaise Pascal
1623 – 1662
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Ich will dich lieben, meine Stärke,
Ich will dich lieben, meine Zier,
Ich will dich lieben mit dem Werke
Und immerwährender Begier;
Ich will dich lieben, schönstes Licht,
Bis mir das Herze bricht.

Ich will dich lieben, o mein Leben,
Als meinen allerbesten Freund;
Ich will dich lieben und erheben,
Solange mich dein Glanz bescheint;
Ich will dich lieben, Gotteslamm,
Als meinen Bräutigam.

Ach, daß ich dich so spät erkennet,
Du hochgelobte Schönheit du,
Und dich nicht eher mein genennet,
Du höchstes Gut und wahre Ruh!
Es ist mir leid und bin betrübt,
Daß ich so spät geliebt.
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Ich lief verirrt und war verblendet,
Ich suchte dich und fand dich nicht;
Ich hatte mich von dir gewendet
Und liebte das geschaffne Licht.
Nun aber ist’s durch dich geschehn,
Daß ich dich hab ersehn.

Ich danke dir, du wahre Sonne,
Daß mir dein Glanz hat Licht gebracht;
Ich danke dir, du Himmelswonne,
Daß du mich froh und frei gemacht;
Ich danke dir, du güldner Mund,
Daß du mich machst gesund.

Erhalte mich auf deinen Stegen
Und laß mich nicht mehr irregehn;
Laß meinen Fuß auf deinen Wegen
Nicht straucheln oder stille stehn;
Erleucht mir Leib und Seele ganz,
Du starker Himmelsglanz.
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Gib meinen Augen süße Tränen,
Gib meinem Herzen keusche Brunst.
Laß meine Seele sich gewöhnen,
Zu üben in der Liebeskunst.
Laß meinen Sinn, Geist und Verstand
Stets sein zu dir gewandt.

Ich will dich lieben, meine Krone,
Ich will dich lieben, meinen Gott;
Ich will dich lieben ohne Lohne,
Auch in der allergrößten Not.
Ich will dich lieben, schönstes Licht,
Bis mir das Herze bricht.

Angelus Silesius
1624 – 1677
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Mein Gott, fest glaube ich, daß Du all jene behütest, die auf
Dich ihre Hoffnung setzen, und bin so unerschütterlich überzeugt,
daß dem, der ganz auf Dich setzt, nichts fehlen kann, daß ich
mich entschieden haben, in Zukunft jede Unruhe aufzugeben
und all meinen Kummer auf Dich zu werfen.

Meine Ehre und Besitztümer können die Menschen mir nehmen;
Krankheiten können mich schwächen und die Kraft rauben,
Dir zu dienen; durch Sünde kann ich mich um Deine Gnade
bringen; doch nie werde ich meine Hoffnung verlieren;
bewahren will ich sie bis zum Ende meines Lebens, und
vergeblich werden die bösen Geister der Hölle versuchen,
sie mir zu entreißen.

O Herr, der Grund meines Vertrauens liegt in meinem Vertrauen
selbst. So bin ich mir gewiß, ewig glückselig zu sein, weil ich
unerschütterlich hoffe, es zu werden, und weil ich dies von Dir,
o mein Gott, erhoffe! Um meine Hoffnung zu weiten bis aufs äußerste,
erhoffe ich Dich, o mein Schöpfer, von Dir selbst, für Zeit
und Ewigkeit.

Claude de la Colombière
1641 – 1682
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Laß, Herr, mich erkennen
die Vergänglichkeit des Irdischen,
die Wichtigkeit des Himmlischen,
die Kürze der Zeit,
die Länge der Ewigkeit.
Gib, daß ich meines Todes gedenke,
ernstlich Dein Gericht betrachte,

Papst Clemens XI.
1649 – 1721

der Verdammnis entgehe
und den Himmel erringe.
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Herr,
ich weiß nicht, worum ich dich bitten soll.
Du allein weißt, was ich benötige.
Du liebst mich besser, als ich selbst mich zu lieben verstehe.
O Vater, schenk deinem Kind,
wovon es selbst nicht weiß, wie es von Dir zu erbitten.
Dich zu bitten wage ich nicht, weder um Kreuz noch um Trost;
ich schenke dir einfach mein Herz und öffne es für dich.
Schau auf meine Nöte, die mir selbst unbekannt sind;
schau her und handle an mir nach deiner Fürsorge
und deinem Wohlwollen.
Verletzte oder heile mich, drück mich zu Boden
oder hebe mich auf;
deine Entschlüsse bete ich an, ohne sie zu kennen.
Ich verstumme, reiche mich dir zum Opfer, gebe mich dir hin.
Kein anderes Begehren habe ich, als deinen Willen zu tun.
Lehre mich beten. Bete du aus mir. Amen

François Fénelon
1651 – 1715
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Gott ist
ein stiller Geist,
der überall
zugegen;

Drum, wer ihm
nahen will,
darf sich
nicht viel bewegen;

Verlier,
was bildlich ist,
und brauch
nicht viel Gewalt,
Kehr sanft
in stillem Geist:
Ich weiß,
du findst ihn bald.

Gerhard Tersteegen
1697 – 1769
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Nun sich der Tag geendet,
Mein Herz zu dir sich wendet
Und danket inniglich.
Dein holdes Angesichte
Zum Segen auf mich richte,
Erleuchte und entzünde mich.

Ich schließe mich aufs neue
In deine Vatertreue
Und Schutz und Herze ein.
Die fleischlichen Geschäfte
Und alle finstern Kräfte
Vertreibe durch dein Nahesein.

Daß du mich stets umgibest,
Daß du mich herzlich liebest
Und rufst zu dir hinein,
Daß du vergnügst alleine,
So wesentlich, so reine,
Laß früh und spät mir wichtig sein!
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Ein Tag, der sagt dem andern,
Mein Leben sei ein Wandern,
Zur großen Ewigkeit.
O Ewigkeit, so schöne,
Mein Herz an dich gewöhne,
Mein Heim ist nicht in dieser Zeit.

„Abendopfer“
Gerhard Tersteegen
1697 – 1769
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Herr, gib mir die Gelassenheit, Dinge 
hinzunehmen, die ich nicht ändern kann.

Gib mir den Mut, Dinge zu ändern, die ich 
ändern kann.

Und gib mir die Weisheit, das eine vom 
andern zu unterscheiden.

Auch Franz von Assisi (1181 – 1226) und
Wilhelm von Oranien (1533 – 1584) zugeschrieben.

Friedrich Christoph Oetinger
1702 – 1782
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Wenn ich erwache, denk ich dein,
Du Gott, der Tag und Nacht entscheidet,
Und in der Nacht mit Sonnenschein
Den finstern Mond bekleidet.

Er leuchtet königlich daher,
Aus hoher, ungemeßner Ferne,
Und ungezählt, wie Sand am Meer,
Stehn um ihn her die Sterne.

Welch eine Pracht verbreitet sich!
Die Dunkelheit geschmückt mit Lichte
Sieht auf uns nieder, nennet dich
Mit Glanz im Angesichte.

Du Sonnenschöpfer! wie so groß
Bist du im kleinsten Stern dort oben!
Wie unaussprechlich namenlos!
Die Morgensterne loben
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Dich mit einander, in ein Chor
Geschlossen, wie zu jener Stunde,
Da aus dem Chaos tief hervor
Ein Wort aus deinem Munde

Allmächtig diese Welten rief,
Am Firmament herum gesetzet.
Du sprachst, das Rad der Dinge lief,
Und läuft noch unverletzet.

Noch voller Jugend glänzen sie
Da schon Jahrtausende vergangen!
Der Zeiten Wechsel raubet nie
Das Licht von ihren Wangen.

Hier aber unter ihrem Blick
Vergeht, verfliegt, veraltet alles.
Dem Thronenpomp, dem Kronenglück
Droht eine Zeit des Falles!
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Der Mensch verblüht wie prächtig Gras,
Sein Ansehn wird der Zeit zum Raube.
Der Weise, der in Sternen las,
Liegt schon gestreckt im Staube!

Ich lese, großer Schöpfer, dich
Des Nachts in Büchern, aufgeschlagen
Von deiner Hand. O lehre mich
Nach deinem Lichte fragen!

Sei meiner Seele Klarheit, du
Regierer der entstandnen Sterne!
Und blicke meinen Herzen zu,
Daß ich dich kennen lerne!

„An Gott als sie bei hellem Mondschein erwachte“
Luise Karsch
1722 – 1791
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Ich danke Gott, und freue mich
wie’s Kind zur Weihnachtsgabe,
daß ich bin, bin! Und daß ich dich,
Schön menschlich Antlitz! habe;

daß ich die Sonne, Berg und Meer,
und Laub und Gras kann sehen,
und abends unterm Sternenheer
und lieben Monde gehen,

und daß mir denn zumute ist,
als wenn wir Kinder kamen,
und sahen, was der heil’ge Christ
bescheret hatte, Amen!

Ich danke Gott mit Saitenspiel,
daß ich kein König worden;
ich wär geschmeichelt worden viel,
und wär vielleicht verdorben.

Auch bet ich ihn von Herzen an,
daß ich auf dieser Erde
nicht bin ein großer reicher Mann,
und auch wohl keiner werde.
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Denn Ehr und Reichtum treibt und bläht,
hat mancherlei Gefahren,
und vielen hat’s das Herz verdreht,
die weiland wacker waren.

Und all das Geld und all das Gut
gewährt zwar viele Sachen;
Gesundheit, Schlaf und guten Mut
kann’s aber doch nicht machen.

Und die sind doch, bei Ja und Nein!
ein rechter Lohn und Segen!
Drum will ich mich nicht groß kastei’n
des vielen Geldes wegen.

Gott gebe mir nur jeden Tag,
soviel ich darf zum Leben.
Er gibt’s dem Sperling auf dem Dach;
wie sollt er’s mir nicht geben!

„Täglich zu singen“
Matthias Claudius
1740 – 1815
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Der Mond ist aufgegangen,
die goldnen Sternlein prangen
am Himmel hell und klar;
der Wald steht schwarz und schweiget,
und aus den Wiesen steiget
der weiße Nebel wunderbar.

Wie ist die Welt so stille
und in der Dämmrung Hülle
so traulich und so hold,
als eine stille Kammer,
wo ihr des Tages Jammer
verschlafen und vergessen sollt.

Seht ihr den Mond dort stehen?
Er ist nur halb zu sehen
und ist doch rund und schön.
So sind wohl manche Sachen,
die wir getrost belachen,
weil unsre Augen sie nicht sehn.
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Wir stolze Menschenkinder
sind eitel arme Sünder
und wissen gar nicht viel;
wir spinnen Luftgespinste
und suchen viele Künste
und kommen weiter von dem Ziel.

Gott, laß dein Heil uns schauen,
auf nichts Vergänglichs bauen,
nicht Eitelkeit uns freun;
laß uns einfältig werden
und vor dir hier auf Erden
wie Kinder fromm und fröhlich sein.

Wollst endlich sonder Grämen
aus dieser Welt uns nehmen
durch einen sanften Tod;
und wenn du uns genommen,
laß uns in Himmel kommen,
du unser Herr und unser Gott.
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So legt euch denn, ihr Brüder,
in Gottes Namen nieder;
kalt ist der Abendhauch.
Verschon uns, Gott, mit Strafen,
und laß uns ruhig schlafen
und unsern kranken Nachbar auch.

„Abendlied“
Matthias Claudius
1740 – 1815
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Helfen, Gott, ist Deine Freude!
Deine Ehre, Seligkeit!
Wenn ich weine, wenn ich leide,
Glaub’ ich, weiß ich: Gott erfreut.
Nur erfreuen durch Betrüben,
Gott, die Liebe, kann nur lieben.

Von dem Scheitel bis zum Fuße,
Alles an mir ist nur Huld!
Gott, aus jeglichem Genusse,
Jedem Mangel, leuchtet Huld!
Wenn Du wegnimmst, — wenn Du gibest,
Spür’ ich, weiß ich, daß Du liebest.

Würden alle Zungen schweigen,
Liebe — wärst Du doch zu sehn!
Sonne, Mond und Sterne zeugen,
Gott ist Liebe; Tiefen, Höhn!
Würden Erd’ und Himmel schweigen,
Meine Seele würd’ es zeugen!
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Trieb zur Ruhe, zum Geschäfte —
Freud’ am Dasein — kommt von Dir! —
Ich! wie bin ich? welche Kräfte!
Gab ein Feind die Kräfte mir?
Ist Gefühl, Gehör und Sprache —
Werk der Liebe? Werk der Rache?

O ich fühle Dich — und falle,
Vater, Liebe, vor Dir hin —
Freut des Seins — Euch, Wesen alle!
Ich bin Freude, daß ich bin!
Liebe schuf mich — Liebe gibet
Gutes nur — weil sie nur liebet.

„Gott, der Du die Liebe bist“
Johann Caspar Lavater
1741 – 1801
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Der du vom Himmel bist,
Alles Leid und Schmerzen stillest,
Den, der doppelt elend ist,
Doppelt mit Erquickung füllest,
— Ach, ich bin des Treibens müde,
Was soll all der Schmerz und Lust?
Süßer Friede,
Komm, ach komm in meine Brust!

Johann Wolfgang von Goethe
1749 – 1832
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Dies wird die letzte Trän’ nicht sein,
Die glühend Herz aufquillet,
Das mit unsäglich neuer Pein
Sich schmerzvermehrend stillet.

Oh! laß doch immer hier und dort
Mich ewig Liebe fühlen,
Und möcht’ der Schmerz auch also fort
Durch Nerv’ und Ader wühlen. 

Könnt’ ich doch ausgefüllt einmal
Von dir, o Ew’ger, werden —
Ach, diese lange, tiefe Qual,
Wie dauert sie auf Erden!

„Sehnsucht“
Johann Wolfgang von Goethe
1749 – 1832
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Gib mir, o Herr, 
ein kindlich Herz zum Glauben,
ein mütterliches Herz zum Lieben,
ein männliches Herz zum Handeln!

Gib mir zur Kindlichkeit im Glauben:
Gewißheit!

Zur Mütterlichkeit im Lieben:
Lauterkeit und Innigkeit!

Zur Mannhaftigkeit im Handeln:
Demut und Zuversicht!

Dann bin ich reich genug, 
und alle meine Gebete sind erhört.

Johann Michael Sailer
1751 – 1832
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Mein Vater, der mich nährt und schützt:
Ich weiß so wenig, was mir nützt,
daß ich fast nichts zu bitten wage.
Ich halte mich allein an dich,
du Herr und Lenker aller Tage.

Nur diese Wahrheit seh ich ein:
Gib mir die Kraft, stets gut zu sein;
so bin ich überall geborgen.
Das andre kommt, so wie mir’s frommt,
dafür wirst du, mein Vater, sorgen.

Johann Gottfried Seume
1763 – 1810



62

Der Tag ist nun vergangen,
Und dunkel schläft die Welt,
Die hellen Sterne prangen
Am blauen Himmelszelt;
Nur in den grünen Zweigen
Singt noch die Nachtigall,
Im weiten, tiefen Schweigen
Der einz’ge Lebensschall.

Ich aber, Vater, stehe
In meiner Hüttentür
Und schau’ hinauf zur Höhe
Und schau’ hinauf zu dir;
Wie gerne mögt’ ich klingen
Als helle Nachtigall,
Dir Preis und Dank zu bringen
Mit tiefem Schmerzenschall.
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Ja, mit dem Schall der Schmerzen:
Denn geht die Nacht herauf,
So springt in meinem Herzen
Ein Quell der Tränen auf,
Der Tränen und der Klagen —
Du, Vater, weißt es best,
Was singen nicht und sagen,
Was sich nicht sprechen läßt.

Du kennest meinen Kummer,
Der auf gen Himmel blickt,
Wann für den süßen Schlummer
Die ganze Welt sich schickt,
Womit so schwer beladen
Mein Herz nach oben schaut,
Nach deinem Born der Gnaden,
Der Labsal nieder taut.
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Ja, deine süße Liebe
Die tröstet mir den Schmerz,
Ja, deine süße Liebe
Die stillet mir das Herz,
Die löst in heißen Tränen
Das Eis des Busens auf
Und stellet Sinn und Sehnen
Zum hohen Sternenlauf.

O laß mich ewig schauen
Im stillen Kindersinn
Zu jenen güldnen Auen,
Woher ich kommen bin!
O richte Herz und Sinne,
Mein Vater, für und für
Zu deiner süßen Minne,
Zum Himmel hin, zu dir.
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So mag ich froh mich legen
Nun mit der Welt zur Ruh’,
Mein Amen und mein Segen,
Mein Wächter das bist du;
So mag in deinem Frieden
Ich fröhlich schlafen ein,
Dort oben und hienieden,
Im Schlaf und Wachen dein.

„Abendlied“
Ernst Moritz Arndt
1769 – 1860
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Meine Seel’ ist stille,
Denn mein Vater lebt,
Dessen heil’ger Wille
Mein Verhängnis webt:
Soll ich Schmerz erleiden,
Soll mir Freude blüh’n:
Ruhig blickt in beiden
Mein Vertrau’n auf ihn.

Seine Gnade waltet,
Seine Liebe wacht,
Wie sich auch gestaltet,
Was mir Kummer macht.
Reift nicht in Gewittern
Und im Sturm die Saat?
Herz, du darfst nicht zittern,
Wenn sich Trübsal naht.
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Nicht die Luft der Erde,
Schließt mein Dasein ein;
Ich bin sein und werde
Mit ihm selig sein!
Himmelswolken ziehen
Still durch meine Nacht;
Dort empor zu blühen,
Ist mir zugedacht.

Siegfried August Mahlmann
1771 – 1826
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Wenn alle untreu werden,
So bleib ich dir doch treu;
Daß Dankbarkeit auf Erden
Nicht ausgestorben sei.
Für mich umfing dich Leiden,
Vergingst für mich in Schmerz;
Drum geb ich dir mit Freuden
Auf ewig dieses Herz.

Oft muß ich bitter weinen,
Daß du gestorben bist,
Und mancher von den Deinen
Dich lebenslang vergißt.
Von Liebe nur durchdrungen
Hast du so viel getan,
Und doch bist du verklungen,
Und keiner denkt daran.
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Du stehst voll treuer Liebe
Noch immer jedem bei;
Und wenn dir keiner bliebe,
So bleibst du dennoch treu;
Die treuste Liebe sieget,
Am Ende fühlt man sie,
Weint bitterlich und schmieget
Sich kindlich an dein Knie.

Ich habe dich empfunden,
O! lasse nicht von mir;
Laß innig mich verbunden
Auf ewig sein mit dir.
Einst schauen meine Brüder
Auch wieder himmelwärts,
Und sinken liebend nieder,
Und fallen dir ans Herz.

Novalis
1772 – 1801
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Sonne, die mir floh!
Über Bergeshöhn
Kann ich wieder froh
Deine Strahlen sehn.
Ich will beten mit den Myriaden,
Die im Strom des Morgenlichts sich baden.

Nimm mich, Gott, empor
In dein Himmelszelt!
Öffne mir das Tor
Zur Gesangeswelt!
Laß die Bilder, die dein Reich beleben,
Klar vor meinem ird’schen Auge schweben!

Gib mir Kraft und Mut,
Zu verachten recht
Torenübermut
Und ein klug Geschlecht,
Das belächelt, was die Dichter malen
Ob es auch getaucht in deine Strahlen.
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O, du kennst und weißt,
Wie dich liebt mein Herz;
Ziehe drum den Geist
Zu dir himmelwärts!
Macht und Ehre und des Goldes Schimmer
Trennen mich von deinem Reiche nimmer.

Ja, du hörst mein Flehn;
Nimm ein Lob auch an!
Deine Welt so schön!
Blau des Himmels Plan!
Geister flüstern aus der Bäume Zweigen;
In den Lüften klingen Harfenreigen!

Kurz ist nur die Zeit,
Und die Kunst so lang,
Und die Bahn so weit;
Auf denn, zum Gesang!
Myriaden, lauscht dem Himmelsklange!
Gott erscheint im Licht und im Gesange.

Esaias Tegnér
1782 – 1846
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Der du das Land mit Dunkel pflegst zu decken,
Ach reine mich von jedem leisen Flecken.
Reich mir der Schönheit Kleid.
Daß ich an jedem Morgen meiner Blüte
Erkennen mag wie deine Gnad sie hüte.

Obschon die Sonne entzogen ihre Wangen,
Obschon ihr Gold der Erde ist entgangen,
Das kränket mich nicht sehr,
Erleucht in mir nur deines Geistes Licht,
Dadurch der Schönheit Geist wird aufgericht.

Kann ich des Nachts gleich nicht zum Schlafen kommen,
So mag dies meiner Schönheit dennoch frommen;
Das endet, wenn man stirbt.
Gib nur, o Gott, daß ich so Nacht wie Tag
Der Schönheit Ruhe mir erhalten mag.

Wenn du mich willst, o Schöpfer, einst genießen,
Muß über mich der Born der Schönheit fließen,
Wie wollt ich fröhlich sein! —
Sonst acht ich nichts, was Mut und Blut beliebt,
Noch was die Welt, noch was der Himmel gibt.

Bettina von Arnim
1785 – 1859
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Ich finde, wo ich, o Höchster, hin mich wende,
am Anfang find’ ich Dich und finde Dich am Ende.
Dem Anfang geh’ ich nach, in Dir verliert er sich,
dem Abschluß späh’ ich nach, aus Dir gebiert er sich.
Du bist der Anfang, der sich aus sich selbst vollendet,
das Ende, das zurück sich in den Anfang wendet.
Und in der Mitte bist Du selber das, was ist:
Und ich bin ich, weil Du in mir die Mitte bist.

Friedrich Rückert
1788 – 1866
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Wenn ich betet’ über meinem Kinde:
Herr, erhalte du sie mir!
Eine Stimme sprach in mir gelinde:
Wenn es gut ist ihr und dir.

Anders fügst du’s nun mit meinem Kinde,
Herr, als ich es bat von dir;
Doch die Stimme spricht in mir gelinde,
Daß es gut sei mir und ihr.

Daß es gut der Mutter und dem Kinde
Sei, getrennt zu werden hier,
Fass’ ich nicht; die Stimme spricht gelinde,
Daß es gut ist, Herr, vor dir.

Friedrich Rückert
1788 – 1866
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Der Du erschufst die Welt, ohn’ ihrer zu bedürfen,
Erschaffen hast Du sie nach Deiner Lieb Entwürfen,
Nach Deiner Weisheit Plan, dem Zwecke Deiner Macht,
Und kein Nachdenken denkt, was Du hast vorgedacht.
Du bist der Nächte Licht und bist des Tages Schatten,
Laß mich verzagen nicht und laß mich nicht ermatten!
O, der Du bist mein Licht und bist mein Schatten Du,
Ich flüchte meinem Licht und meinem Schatten zu.
Gar viele Wege gehn zu Gott, — auch Deiner geht zu Gott,
Geh ihn getrost mit Preisen und Gebet.

Und laß Dich nicht darin von denen irre machen,
Die andere Wege gehn, und mach nicht irr’ die Schwachen.
Wer mit auf meinem Weg will gehn, der sei willkommen;
Und geh ich auch allein, doch geh ich unbeklommen.
Ich preise Dich, mein Gott, und will Dich ewig preisen,
Du ewiger Mittelpunkt in allen Lebenskreisen!
Im Raume stehst Du nicht, Raum steht und Zeit in Dir;
In allem, was Dich fühlt, stehst Du, und stehst in mir.
Dich fühlt das Menschenherz, das stolze, nicht allein,
Dich fühlt das Tier, Dich fühlt die Pflanze, fühlt der Stein.
Sie alle haben stumm ihr Loblied angestimmt,
Das Du nicht überhörst, da es mein Ohr vernimmt.
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Dich preisen kommen sie und gehn Dich preisend wieder;
Die Schöpfung wacht in Dir und legt in Dir sich nieder.
Herr, Deine Welt ist schön, Herr, Deine Welt ist gut;
Gib mir nur hellen Sinn, gib mir nur frohen Mut!
Ich fühle, daß ich bin, ich fühle, daß Du bist,
Und daß mein Sein von Dir ein sel’ger Abglanz ist.
Ich blühe wie die Blum und wachse wie der Baum,
In meiner Jahreszeit, in meinem Gartenraum.
Zur reinsten Blüte will ich meine Lust entfalten,
Und meine Schmerzen selbst zu Wonne umgestalten.
Ich fühle Sommerlust, ich fühle Winterschauer,
Und einen Schauder, daß ich bin von kurzer Dauer.
Ich steh in Gottes Hand und ruh in Gottes Schoß;
Vor Ihm fühl ich mich klein, mit Ihm fühl ich mich groß:
Den wir am Anfang, den wir sehn am Ende stehn,
Von dem wir kommen und zu dem wir alle gehn.

Friedrich Rückert
1788 – 1866
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O wunderbares, tiefes Schweigen,
Wie einsam ist’s noch auf der Welt!
Die Wälder nur sich leise neigen,
Als ging der Herr durchs stille Feld.

Ich fühl mich recht wie neugeschaffen,
Wo ist die Sorge nun und Not?
Was mich noch gestern wollt erschlaffen,
Ich schäm mich des im Morgenrot.

Die Welt mit ihrem Gram und Glücke
Will ich, ein Pilger frohbereit,
Betreten nur wie eine Brücke
Zu dir, Herr, übern Strom der Zeit.

Und buhlt mein Lied, auf Weltgunst lauernd
Und schnöden Sold der Eitelkeit;
Zerschlag mein Saitenspiel, und schauernd
Schweig ich vor dir in Ewigkeit.„Morgengebet“

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Das Leben draußen ist verrauschet,
Die Lichter löschen aus,
Schauernd mein Herz am Fenster lauschet
Still in die Nacht hinaus.

Da nun der laute Tag zerronnen
Mit seiner Not und bunten Lust,
Was hast du in dem Spiel gewonnen,
Was blieb der müden Brust? —

Der Mond ist trostreich aufgegangen,
Da unterging die Welt,
Der Sterne heil’ge Bilder prangen
So einsam hoch gestellt!

O Herr! auf dunkelschwankem Meere
Fahr’ ich im schwachen Boot,
Treu folgend deinem goldnen Heere
Zum ew’gen Morgenrot.

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Gott, inbrünstig möcht ich beten,
Doch der Erde Bilder treten
Immer zwischen dich und mich,
Und die Seele muß mit Grauen
Wie in einen Abgrund schauen,
Strenger Gott, ich fürchte dich! 

Ach, so brich auch meine Ketten!
Alle Menschen zu erretten,
Gingst du ja in bittern Tod.
Irrend an der Hölle Toren,
Ach, wie bald bin ich verloren,
Hilfst du nicht in meiner Not!

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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So laß herein nun brechen
Die Brandung, wie sie will,
Du darfst ein Wort nur sprechen,
So wird der Abgrund still;
Und bricht die letzte Brücke,
Zu Dir, der treulich steht,
Hebt über Not und Glücke
Mich einsam das Gebet.

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Wie ein todeswunder Streiter,
Der den Weg verloren hat,
Schwank ich nun und kann nicht weiter,
Von dem Leben sterbensmatt.
Nacht schon decket alle Müden
Und so still ist’s um mich her,
Herr, auch mir gib endlich Frieden,
Denn ich wünsch und hoff nichts mehr.

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Es wandelt, was wir schauen,
Tag sinkt ins Abendrot,
Die Lust hat eignes Grauen,
Und alles hat den Tod.

Ins Leben schleicht das Leiden
Sich heimlich wie ein Dieb,
Wir alle müssen scheiden
Von allem, was uns lieb.

Was gäb’ es doch auf Erden,
Wer hielt’ den Jammer aus,
Wer möcht’ geboren werden,
Hieltst Du nicht droben Haus!

Du bist’s, der, was wir bauen,
Mild über uns zerbricht,
Daß wir den Himmel schauen —
Darum so klag’ ich nicht.

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Was ich wollte, liegt zerschlagen,
Herr, ich lasse ja das Klagen,
Und das Herz ist still.
Nun aber gib auch Kraft, zu tragen,
Was ich nicht will!

Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Vergeht mir der Himmel
Vor Staube schier,
Herr, im Getümmel
Zeig Dein Panier! 

Wie schwank’ ich sündlich,
Läßt Du von mir;
Unüberwindlich
Bin ich mit Dir!

„Mittag“
Joseph von Eichendorff
1788 – 1857
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Wie könnt ich ruhig schlafen in dunkler Nacht,
Wenn ich, o Gott und Vater, nicht Dein gedacht!
Es hat des Tages Treiben mein Herz zerstreut;
Bei Dir, bei Dir ist Frieden und Seligkeit.

O decke meine Mängel mit deiner Huld,
Du bist ja, Gott, die Liebe und die Geduld.
Gib mir, um was ich flehe, ein reines Herz,
Das dir voll Freuden diene in Lust und Schmerz.

Auch hilf, daß ich vergebe, wie du vergibst,
Und meine Brüder liebe, wie du mich liebst.
So schlaf ich ohne Bangen in Frieden ein
Und träume süß und stille und denke Dein.

Agnes Franz
1794 – 1843
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Nicht eine Gnadenflamme hehr
Vor deinem Volke soll ich gehn;
Nein, ein versteinert Leben schwer
Wie Sodoms Säule muß ich stehn
Und um mich her
Die Irren träumend schwanken sehn.

Und ob auch Öde mich umgibt,
Ob mich erstickt der Nebel fast,
Mir Wirbelsand die Augen trübt,
Doch weiß ich, daß mein Sinn dich faßt,
Daß er dich liebt,
Und daß du mich gesendet hast.

Den Lebenshauch halt ich von dir,
Unsterblich hast du mich gemacht;
Nicht Glut, nicht Dürre schadet mir.
Ich weiß, ich bin in deiner Wacht,
Und muß ich hier
Auch stehn wie ein Prophet der Nacht.
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Ich hebe meine Stimme laut
Ein Wüstenherold für die Not:
„Wacht auf, ihr Träumer, aufgeschaut!
Am Himmel steigt das Morgenrot.
Nur aufgeschaut!
Nur nicht zurück, dort steht der Tod!

Nur aufgeschaut, nur nicht zurück!
Laßt Menschenweisheit hinter euch!
Sie ist der Tod; ihr schnödes Glück
Ist übertünchtem Grabe gleich.
O hebt den Blick!
Der Himmel ist so mild und reich.“

Könnt ich mein Auge heben nur,
Mein steinern Auge zu dem Blau:
Wie sög’ ich aus der Himmelsflur
So liebekrank den milden Tau!
Doch hat Natur
Und Schuld verschlossen mir die Brau.
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Ob nimmer sich die Rinde hebt?
Ach einmal, einmal muß es sein!
Wenn Sodoms Säule sich belebt,
Dann bricht auch meine Stunde ein,
Wenn es durchbebt
Den armen blutberaubten Stein.

Dann soll ich wissen, was ich bin,
Warum so todesstarr und matt;
Dann weiß ich, was den klaren Sinn
Getrieben zu der öden Statt;
Dann knie ich hin
Vor dem, der mich gesendet hat.

„Am vierten Sonntage nach Ostern“
Annette von Droste-Hülshoff
1797 – 1848
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Der Morgenstrahl
Steht auf dem Tal,
Die Nebel ziehen drunter her,
Und auf der Au
Liegt still der Tau
Wie Perlen in dem weißen Meer.
Wie ich nun alles recht beschaut,
Da wird mir’s rege im Gemüte,
Daß alles nur ein Wort, ein Laut,
O Gott, von deiner Lieb und Güte!

Die Erd’ in Pracht
Hast du gemacht
Für mich, dein ungetreues Kind,
Und den Azur
Der Wolkenflur,
Für mich den frischen Morgenwind.
Ach, alle Worte sind zu schwach,
Um deine Liebe zu verkünden,
Und dennoch läßt mein Streben nach,
Und jeder Tag sieht mich in Sünden.
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Herr, steh mir bei,
Der du aufs Neu
Mir einen jungen Tag verliehn;
Der Geist ist wach,
Das Fleisch ist schwach,
Und ohne Frucht ist mein Bemühn.
Doch deine Hand ist stark und fest,
Will ich nur willig sie umfassen;
Ach, wer nicht selber dich verläßt,
Den hast du nimmermehr verlassen.

O Herr, wenn oft
Und unverhofft
Mich kleine Kränkungen bedrohn,
Sei mein Gesicht
Zu dir gericht’,
Und mein Gedanke sei: dein Lohn!
Ach, manches Leiden groß und schwer
Gabst du mir Gnade zu besiegen,
Und vor der kleinen Sorgen Heer
Sollt’ meine Stärke unterliegen?
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Herr, mich befrei
Von falscher Scheu,
Von Hoffahrt und von Ungeduld,
Und all mein Sinn
Sich wende hin
Zu deinem Kreuz und meiner Schuld.
Wer diesen Tag mich schmäht und kränkt,
Dem laß mich gern und treu verzeihen,
Und ihn laß, eh die Nacht sich senkt,
Vor dir sein Unrecht still bereuen.

Zu deinem Preis,
Auf dein Geheiß
Will ich an meine Pflichten gehn;
Wie auch die Welt
Sie rings umstellt,
Ich will nur deinen Willen sehn.
Mein Wirken über Haus und Kind,
Das ruht in deinen weisen Händen,
Was sich mit deinem Preis beginnt,
Das muß zu deinem Ruhme enden.

„Morgenlied“
Annette von Droste-Hülshoff
1797 – 1848
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Ich trau’ auf deine Hand,
Weil alle deine Güte
Und Liebe mir bekannt,
Daß sie mich wohl behüte,
Und daß ein sichrer Hort
Das Übel von mir wende.
„O Herr, in deine Hände!“
Dies sei mein letztes Wort.

Annette von Droste-Hülshoff
1797 – 1848
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Ich bitte nicht um Glück der Erden,
Nur um ein Leuchten nun und dann,
Daß sichtbar deine Hände werden,
Ich deine Liebe ahnen kann;
Nur in des Lebens Kümmernissen
Um der Ergebung Gnadengruß:
Dann wirst du schon am besten wissen,
Wieviel ich tragen kann und muß.

Annette von Droste-Hülshoff
1797 – 1848
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Ach hätt’ ich Engelzungen,
Ich hätt’ euch wohl gesungen
Das süße, liebe Lied,
Das mir so still und selig
Im jungen Herzen glüht.

Ich weiß gar keine Weisen,
Den Herren so zu preisen,
Den Vater treu und mild,
Wie meine ganze Seele
Ihm singt und jauchzt und spielt.

Ich muß mein Haupt ihm neigen,
Kann weinen nur und schweigen
In Seligkeit und Schmerz.
Ach, Kind, er weiß dein Lieben,
Er sieht dir ja ins Herz.

„Stilles Gotteslob“
Luise Hensel
1798 – 1876
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Was verlangst du, warum bangst du,
Armes, unruhvolles Herz?
Sei zufrieden, denn hienieden
Ist nur eitel Gram und Schmerz.

Willst du Gaben gerne haben,
Die kein Wurm noch Rost verzehrt?
Laß die Erde, daß dir werde,
Was da unvergänglich währt.

Willst du lieben? Suche drüben
Den, der liebenswürdig ist;
Alles leide, alles meide,
Bis du Ihm einst ähnlich bist.

Ringe, meide, bis die Freude
Dieser Welt vorüber ist;
Schau zur Höhe, bis das Wehe
Dieser Welt dein Herz vergißt.
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O der Schmerzen, bis im Herzen
Treu’ und Demut endlich siegt
Und die Taube, frommer Glaube,
Selig Ihm entgegenfliegt!

Stille, stille! Herr, Dein Wille,
Der geschehe auch an mir!
Amen, Amen! und Dein Namen
Sei gepriesen dort und hier!

„Sursum Corda!“
Luise Hensel
1798 – 1876
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O, verzeihe meine Tränen,
Lindre meinen Schmerz
Und vergib das fremde Sehnen,
Gutes Vaterherz!

Auch von dir kommt diese Stunde
Banger Seelennot,
Auch von dir die tiefe Wunde,
Liebevoller Gott!

Und du weißt, was wir gelitten,
Denn du gabst es mir,
Und du weißt, was ich gestritten,
Denn ich stritt mit dir.

„Gib aus deinem Erdenleben
Alle Blumen mir,
Und ich will dir beßre geben,
Ewige, dafür.“ —

Herr! mein Ringen und mein Streben
Sei nach deinem Licht;
Was du nehmen magst und geben,
Murren will ich nicht.

„Ergebung“
Luise Hensel
1798 – 1876
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Die Nacht ist schwarz und kalt und lang,
Der Tag noch wie so fern.
Mein Herz ist matt und krank und bang 
Und sehnt sich nach dem Herrn.

Das Fieber brennt im Busen mir
Und zuckt durch mein Gebein.
Die Hilfe kommt allein von dir,
Mein Gott! ich harre dein.

Der Kummer mir zu Häupten steht
Und bei mir liegt der Schmerz,
Die Sorge um mein Bette geht,
Die Angst fällt mir ans Herz.

Und an der Tür den Tod, die Not,
Der Meinen Not und Harm,
Sei still, mein Herz, und ruh in Gott:
Du ruhst im Vaterarm.„In schwerer Krankheit“

Luise Hensel
1798 – 1876
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Ewiger, nicht zu begreifender Gott, ich glaube und bete Dich an.
Wie unendlich wunderbarer, größer und gewaltiger bist Du
als das All, in das ich blicke.

Dich bete ich an, unendlicher Geist, Gott. Dich bete ich an,
denn Du bist voller Geheimnis und nicht zu erfassen. 
Wärest Du faßbar, so wärest Du nicht Gott.
Denn wie könnte der Unendliche anders sein als mir unfaßbar?

Allwaltender Gott, Du bist unendlich vollkommen.
Dein liebreiches Erbarmen an mir zu erfahren,
ist mir Beweis genug für Dein erhabenes und vollkommenes Sein.
Ich bewahre diese Wahrheit, da sie mir seit langem zutiefst vertraut
und Teil meines Wesens geworden ist.
Sie zu leugnen hieße, meine geistige Existenz zu zerstören.
Ich bewahre sie, weil mein inneres Wissen sie mir bezeugt.
 

John Henry Newman
1801 – 1890
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Du nie erlöschendes Licht, du immer lodernde Flamme – 
bleibe bei mir, und vom Leuchten dieses Lichts erhellt,
werde ich selbst zum Licht, um anderen zu leuchten.
Doch dieses Licht kommt ganz aus dir, kein Strahl aus mir.
Nur wie Glas bin ich, durch das du den anderen scheinst.
Erleuchte du sie mit deinem Licht,
wie du auch mich erleuchten magst.

John Henry Newman
1801 – 1890
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O Herr, ich gebe mich ganz in Deine Hände.
Mach mit mir, was Du willst! Geschaffen hast Du
mich für Dich. Das Verlangen, die Freuden,
die Schwachheiten, die Pläne, die Meinungen, die mich
von Dir fernhalten und mich auf mich selbst zurückwerfen,
alles opfere ich Dir. Ich will das sein, wozu Du mich haben willst;
ich will all das werden, wozu Du mich machen willst.
Da ich schwach bin, sage ich nicht:
„Ich will Dir folgen, wohin Du gehst.“
Aber ich gebe mich Dir,
daß du mich führst, gleich, wohin.
Ich will Dir folgen und bitte Dich allein um Kraft für meinen Tag.

John Henry Newman
1801 – 1890
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O Gott, laß niemals mich vergessen: 
Du bist mein Leben, mein einziges Leben.
Du, der Weg, die Wahrheit und das Leben.
Du bist mein Leben und aller Menschen Leben, all jener,
die ich kenne, mit denen ich zusammenkomme, die ich sehe
und höre; sie alle leben nur in dir und durch dich,
und ohne dich wären sie nichts. Außerhalb deiner
vermag niemand sein Heil zu finden. Laß mich das
nie vergessen in der Unruhe dieses Lebens.

John Henry Newman
1801 – 1890
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Wir sind des Herrn, wir leben oder sterben!
Wir sind des Herrn, der einst für alle starb!
Wir sind des Herrn, und werden alles erben!
Wir sind des Herrn, der alles uns erwarb!

Wir sind des Herrn! So laßt uns ihm auch leben,
Sein eigen sein mit Leib und Seele gern
Und Herz und Mund und Wandel Zeugnis geben,
Es sei gewißlich wahr: Wir sind des Herrn!

Wir sind des Herrn! So kann im dunklen Tale
Uns nimmer graun, uns scheint ein heller Stern,
Der leuchtet uns mit ungetrübtem Strahle;
Es ist das teure Wort: Wir sind des Herrn!

Wir sind des Herrn! So wird er uns bewahren
Im letzten Kampf, wo andre Hilfe fern;
Kein Leid wird uns vom Tode widerfahren,
Das Wort bleibt ewig wahr: Wir sind des Herrn!„Wir sind des Herrn“

Karl Johann Philipp Spitta
1801 – 1859
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Herr! schicke, was du willst,
ein Liebes oder Leides;
ich bin vergnügt, daß beides
aus deinen Händen quillt.

Wollest mit Freuden
und wollest mit Leiden
mich nicht überschütten!
Doch in der Mitten
liegt holdes Bescheiden.

Eduard Möricke
1804 – 1875
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Wie heimlicherweise
Ein Engelein leise
Mit rosigen Füßen
Die Erde betritt,
So nahte der Morgen,
Jauchzt ihm, ihr Frommen,
Ein heilig Willkommen,
Ein heilig Willkommen!
Herz, jauchze du mit!

In ihm sei’s begonnen,
Der Monde und Sonnen
An blauen Gezelten
Des Himmels bewegt.
Du, Vater, du rate!
Lenke du und wende!
Herr, dir in die Hände
Sei Anfang und Ende,
Sei alles gelegt!„Zum neuen Jahr“

Eduard Möricke
1804 – 1875
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Als mein Gebet
immer andächtiger und innerlicher wurde,
da wußte ich immer weniger zu reden.
Schließlich wurde ich ganz still.

Was möglicherweise
noch ein größerer Gegensatz
zum Reden ist,
ich wurde zu einem Hörer.

Zuerst meinte ich, Beten sei Reden.
doch dann lernte ich,
Beten ist nicht einfach Schweigen,
sondern hören.

So ist es:
Beten bedeutet nicht, sich selbst reden zu hören.
Beten bedeutet:
Still werden, still sein und warten,
bis der Betende Gott vernimmt.

Sören Kierkegaard
1813 – 1855
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Herr, den ich tief im Herzen trage,
sei du mit mir.

Du Gnadenhort in Glück und Plage,
sei du mit mir.

Im Brand des Sommers, der dem Manne
die Wange bräunt,

Wie in der Jugend Rosenhage
sei du mit mir;

Behüte mich am Born der Freude
vor Übermut,

und wenn ich an mir selbst verzage,
sei du mit mir.

Gib deinen Geist zu meinem Liede,
daß rein es sei,

Und daß kein Wort mich einst verklage,
sei du mit mir.

Dein Segen ist wie Tau den Reben:
nichts kann ich selbst;

doch daß ich kühn das Höchste wage,
sei du mit mir,

o du mein Trost, du meine Stärke,
mein Sonnenlicht,

bis an das Ende meiner Tage,
sei du mit mir.

„Gebet“
Emanuel Geibel
1815 – 1884
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Knaben sind Kohlen,
Die Kohlen verglühn;
Mädchen sind Blumen,
Die Blumen verblühn.

Männer sind Stürme,
Die Stürme verwehn;
Frauen sind Sterne,
Die Sterne vergehn.

Kohlen und Blumen
Und Stürme und Stern’,
Duftet und brauset
Und leuchtet dem Herrn.

„Pilgerlied“
Adolf Freiherr von Leutrum-Ertingen
1817 – 1861
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Ich bin ein unglückselig Rohr:
Gefühle und Gedanken
Seh’ rechts und links, zurück und vor,
In jedem Wind ich schwanken.

Da liegt nichts zwischen Sein und Tod,
Was ich nicht schon erflehte:
Heut bitt’ ich um des Glaubens Brot,
Daß morgen ich’s zertrete;

Bald ist’s im Herzen kirchenstill,
Bald schäumt’s wie Saft der Reben,
Ich weiß nicht, was ich soll und will —
Es ist ein kläglich Leben!

Dich ruf’ ich, der das Kleinste Du
In deinen Schutz genommen,
Gönn meinem Herzen Halt und Ruh,
Gott, laß mich nicht verkommen;

Leih mir die Kraft, die mir gebricht,
Nimm weg, was mich verwirret,
Sonst lösch es aus, dies Flackerlicht,
Das über Sümpfe irret!

„Bekenntnis“
Theodor Fontane
1819 – 1898
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Bleibe bei uns, Herr,
denn es will Abend werden
und der Tag hat sich geneiget.
Bleibe bei uns
und bei deiner ganzen Kirche.

Bleibe bei uns
am Abend des Tages,
am Abend des Lebens,
am Abend der Welt.

Bleibe bei uns
mit deiner Gnade und Güte,
mit deinem heiligen Wort und Sakrament,
mit deinem Trost und Segen.
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Bleibe bei uns
wenn über uns kommt
die Nacht der Trübsal und Angst,
die Nacht des Zweifels und der Anfechtung,
die Nacht des bitteren Todes.

Bleibe bei uns
und bei all deinen Gläubigen
in Zeit und Ewigkeit.
Amen.

Georg Christian Dieffenbach
1822 – 1901
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Ich fühl in mir
Den Drang nach dir,
Du Harmonie im All entfaltet!
Bin ich verbannt?
Hast du erkannt,
Daß sich mein Eigen schlecht verwaltet?
Denn ohne Kraft,
Bald feig erschlafft,
Bald in Verzweiflung sieh mich beten,
Daß Trost und Gnad’,
Ein Ruf, ein Rat
Mich aufhebt, wo du mich zertreten.
Gott, hör mein Wort!
Stoß mich nicht fort
Von Hoffen auf mein Ziel und Streben!
Mein Stern lischt aus; —
Von mächtigem Graus
Sind meine Schritte nun umgeben.
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Im öden Sinn
Wogt her und hin
Ein Schwarm von schreckensvollen Geistern
Ihr, oft verjagt,
Was wollt ihr, sagt?
Nur heut kann ich sie nicht bemeistern.
Ach, Friede, komm!
Laß glaubensfromm
Des Lebens starkes Band mich tragen!
Laß nicht nach dir
Vergebens hier
Mich zweifelnd suchen, rufen, fragen!

Bjørnstjerne Bjørnson
1832 – 1910
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Noch einmal, eh’ ich weiterziehe
Und meine Blicke vorwärts sende,
Heb’ ich vereinsamt meine Hände
Zu dir empor, zu dem ich fliehe,
Dem ich in tiefster Herzenstiefe
Altäre feierlich geweiht, daß allezeit
Mich deine Stimme wieder riefe.

Darauf erglüht tief eingeschrieben
Das Wort: Dem unbekannten Gotte.
Sein bin ich, ob ich in der Frevler Rotte
Auch bis zur Stunde bin geblieben;
Sein bin ich — und ich fühl’ die Schlingen,
Die mich im Kampf darniederziehn
Und, mag ich fliehn,
Mich doch zu seinem Dienste zwingen.

Ich will dich kennen, Unbekannter,
Du tief in meine Seele Greifender,
Mein Leben wie ein Sturm Durchschweifender,
Du Unfaßbarer, mir Verwandter!
Ich will dich kennen, selbst dir dienen.

„Gebet an den unbekannten Gott“
Friedrich Nietzsche
1844 – 1900
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O Friede, der nun alles füllet,
erfüll auch uns mit süßer Ruh,
und bis ein Tag sich neu enthüllet,
deck uns mit trauten Träumen zu.

Wie manches, was des Tages Wille
mit rechter Klarheit nicht ergreift!
Dem hilf, daß es in deiner Stille
zu freundlicher Vollendung reift.

Wen Schicksalsschläge grausam trafen,
den tröste des, was ihm geschehn;
wer neid- und haßerfüllt entschlafen,
den laß versöhnt den Morgen sehn.

So allem, dem gleich uns auf Erden
zuteil des Lebens schwankes Los,
laß deines Segens Tiefe werden,
gib Kraft aus deinem heil’gen Schoß!

Christian Morgenstern
1871 – 1914



116

Die Blätter fallen,
fallen wie von weit,
als welkten in den Himmeln ferne Gärten;
sie fallen
mit verneinender Gebärde.

Und in den Nächten
fällt die schwere Erde
aus allen Sternen
in die Einsamkeit.

Wir alle fallen.
Diese Hand da fällt.
Und sieh dir andre an:
es ist in allen.
Und doch ist Einer,
welcher dieses Fallen
unendlich sanft
in seinen Händen hält.„Herbst“

Rainer Maria Rilke
1875 – 1926
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Werkleute sind wir: Knappen, Jünger, Meister,
und bauen dich, du hohes Mittelschiff.
Und manchmal kommt ein ernster Hergereister,
geht wie ein Glanz durch unsre hundert Geister
und zeigt uns zitternd einen neuen Griff.

Wir steigen in die wiegenden Gerüste,
in unsern Händen hängt der Hammer schwer,
bis eine Stunde uns die Stirnen küßte,
die strahlend und als ob sie alles wüßte
von dir kommt, wie der Wind vom Meer.

Dann ist ein Hallen von dem vielen Hämmern
und durch die Berge geht es Stoß um Stoß.
Erst wenn es dunkelt lassen wir dich los:
Und deine kommenden Konturen dämmern.

Gott, du bist groß.

Rainer Maria Rilke
1875 – 1926
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software does.  But this License is not limited to software manuals;
it can be used for any textual work, regardless of subject matter or
whether it is published as a printed book.  We recommend this License
principally for works whose purpose is instruction or reference.
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This License applies to any manual or other work, in any medium, that
contains a notice placed by the copyright holder saying it can be
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Sections then there are none.

The "Cover Texts" are certain short passages of text that are listed,
as Front-Cover Texts or Back-Cover Texts, in the notice that says that
the Document is released under this License.  A Front-Cover Text may
be at most 5 words, and a Back-Cover Text may be at most 25 words.

A "Transparent" copy of the Document means a machine-readable copy,
represented in a format whose specification is available to the
general public, that is suitable for revising the document
straightforwardly with generic text editors or (for images composed of
pixels) generic paint programs or (for drawings) some widely available
drawing editor, and that is suitable for input to text formatters or
for automatic translation to a variety of formats suitable for input
to text formatters.  A copy made in an otherwise Transparent file
format whose markup, or absence of markup, has been arranged to thwart
or discourage subsequent modification by readers is not Transparent.
An image format is not Transparent if used for any substantial amount
of text.  A copy that is not "Transparent" is called "Opaque".

Examples of suitable formats for Transparent copies include plain
ASCII without markup, Texinfo input format, LaTeX input format, SGML
or XML using a publicly available DTD, and standard-conforming simple
HTML, PostScript or PDF designed for human modification.  Examples of
transparent image formats include PNG, XCF and JPG.  Opaque formats
include proprietary formats that can be read and edited only by
proprietary word processors, SGML or XML for which the DTD and/or
processing tools are not generally available, and the
machine-generated HTML, PostScript or PDF produced by some word
processors for output purposes only.

The "Title Page" means, for a printed book, the title page itself,
plus such following pages as are needed to hold, legibly, the material
this License requires to appear in the title page.  For works in
formats which do not have any title page as such, "Title Page" means
the text near the most prominent appearance of the work's title,
preceding the beginning of the body of the text.

A section "Entitled XYZ" means a named subunit of the Document whose
title either is precisely XYZ or contains XYZ in parentheses following
text that translates XYZ in another language.  (Here XYZ stands for a
specific section name mentioned below, such as "Acknowledgements",
"Dedications", "Endorsements", or "History".)  To "Preserve the Title"
of such a section when you modify the Document means that it remains a
section "Entitled XYZ" according to this definition.

The Document may include Warranty Disclaimers next to the notice which
states that this License applies to the Document.  These Warranty
Disclaimers are considered to be included by reference in this
License, but only as regards disclaiming warranties: any other
implication that these Warranty Disclaimers may have is void and has
no effect on the meaning of this License.


2. VERBATIM COPYING

You may copy and distribute the Document in any medium, either
commercially or noncommercially, provided that this License, the
copyright notices, and the license notice saying this License applies
to the Document are reproduced in all copies, and that you add no other
conditions whatsoever to those of this License.  You may not use
technical measures to obstruct or control the reading or further
copying of the copies you make or distribute.  However, you may accept
compensation in exchange for copies.  If you distribute a large enough
number of copies you must also follow the conditions in section 3.

You may also lend copies, under the same conditions stated above, and
you may publicly display copies.


3. COPYING IN QUANTITY

If you publish printed copies (or copies in media that commonly have
printed covers) of the Document, numbering more than 100, and the
Document's license notice requires Cover Texts, you must enclose the
copies in covers that carry, clearly and legibly, all these Cover
Texts: Front-Cover Texts on the front cover, and Back-Cover Texts on
the back cover.  Both covers must also clearly and legibly identify
you as the publisher of these copies.  The front cover must present
the full title with all words of the title equally prominent and
visible.  You may add other material on the covers in addition.
Copying with changes limited to the covers, as long as they preserve
the title of the Document and satisfy these conditions, can be treated
as verbatim copying in other respects.

If the required texts for either cover are too voluminous to fit
legibly, you should put the first ones listed (as many as fit
reasonably) on the actual cover, and continue the rest onto adjacent
pages.

If you publish or distribute Opaque copies of the Document numbering
more than 100, you must either include a machine-readable Transparent
copy along with each Opaque copy, or state in or with each Opaque copy
a computer-network location from which the general network-using
public has access to download using public-standard network protocols
a complete Transparent copy of the Document, free of added material.
If you use the latter option, you must take reasonably prudent steps,
when you begin distribution of Opaque copies in quantity, to ensure
that this Transparent copy will remain thus accessible at the stated
location until at least one year after the last time you distribute an
Opaque copy (directly or through your agents or retailers) of that
edition to the public.

It is requested, but not required, that you contact the authors of the
Document well before redistributing any large number of copies, to give
them a chance to provide you with an updated version of the Document.


4. MODIFICATIONS

You may copy and distribute a Modified Version of the Document under
the conditions of sections 2 and 3 above, provided that you release
the Modified Version under precisely this License, with the Modified
Version filling the role of the Document, thus licensing distribution
and modification of the Modified Version to whoever possesses a copy
of it.  In addition, you must do these things in the Modified Version:

A. Use in the Title Page (and on the covers, if any) a title distinct
   from that of the Document, and from those of previous versions
   (which should, if there were any, be listed in the History section
   of the Document).  You may use the same title as a previous version
   if the original publisher of that version gives permission.
B. List on the Title Page, as authors, one or more persons or entities
   responsible for authorship of the modifications in the Modified
   Version, together with at least five of the principal authors of the
   Document (all of its principal authors, if it has fewer than five),
   unless they release you from this requirement.
C. State on the Title page the name of the publisher of the
   Modified Version, as the publisher.
D. Preserve all the copyright notices of the Document.
E. Add an appropriate copyright notice for your modifications
   adjacent to the other copyright notices.
F. Include, immediately after the copyright notices, a license notice
   giving the public permission to use the Modified Version under the
   terms of this License, in the form shown in the Addendum below.
G. Preserve in that license notice the full lists of Invariant Sections
   and required Cover Texts given in the Document's license notice.
H. Include an unaltered copy of this License.
I. Preserve the section Entitled "History", Preserve its Title, and add
   to it an item stating at least the title, year, new authors, and
   publisher of the Modified Version as given on the Title Page.  If
   there is no section Entitled "History" in the Document, create one
   stating the title, year, authors, and publisher of the Document as
   given on its Title Page, then add an item describing the Modified
   Version as stated in the previous sentence.
J. Preserve the network location, if any, given in the Document for
   public access to a Transparent copy of the Document, and likewise
   the network locations given in the Document for previous versions
   it was based on.  These may be placed in the "History" section.
   You may omit a network location for a work that was published at
   least four years before the Document itself, or if the original
   publisher of the version it refers to gives permission.
K. For any section Entitled "Acknowledgements" or "Dedications",
   Preserve the Title of the section, and preserve in the section all
   the substance and tone of each of the contributor acknowledgements
   and/or dedications given therein.
L. Preserve all the Invariant Sections of the Document,
   unaltered in their text and in their titles.  Section numbers
   or the equivalent are not considered part of the section titles.
M. Delete any section Entitled "Endorsements".  Such a section
   may not be included in the Modified Version.
N. Do not retitle any existing section to be Entitled "Endorsements"
   or to conflict in title with any Invariant Section.
O. Preserve any Warranty Disclaimers.

If the Modified Version includes new front-matter sections or
appendices that qualify as Secondary Sections and contain no material
copied from the Document, you may at your option designate some or all
of these sections as invariant.  To do this, add their titles to the
list of Invariant Sections in the Modified Version's license notice.
These titles must be distinct from any other section titles.

You may add a section Entitled "Endorsements", provided it contains
nothing but endorsements of your Modified Version by various
parties--for example, statements of peer review or that the text has
been approved by an organization as the authoritative definition of a
standard.

You may add a passage of up to five words as a Front-Cover Text, and a
passage of up to 25 words as a Back-Cover Text, to the end of the list
of Cover Texts in the Modified Version.  Only one passage of
Front-Cover Text and one of Back-Cover Text may be added by (or
through arrangements made by) any one entity.  If the Document already
includes a cover text for the same cover, previously added by you or
by arrangement made by the same entity you are acting on behalf of,
you may not add another; but you may replace the old one, on explicit
permission from the previous publisher that added the old one.

The author(s) and publisher(s) of the Document do not by this License
give permission to use their names for publicity for or to assert or
imply endorsement of any Modified Version.


5. COMBINING DOCUMENTS

You may combine the Document with other documents released under this
License, under the terms defined in section 4 above for modified
versions, provided that you include in the combination all of the
Invariant Sections of all of the original documents, unmodified, and
list them all as Invariant Sections of your combined work in its
license notice, and that you preserve all their Warranty Disclaimers.

The combined work need only contain one copy of this License, and
multiple identical Invariant Sections may be replaced with a single
copy.  If there are multiple Invariant Sections with the same name but
different contents, make the title of each such section unique by
adding at the end of it, in parentheses, the name of the original
author or publisher of that section if known, or else a unique number.
Make the same adjustment to the section titles in the list of
Invariant Sections in the license notice of the combined work.

In the combination, you must combine any sections Entitled "History"
in the various original documents, forming one section Entitled
"History"; likewise combine any sections Entitled "Acknowledgements",
and any sections Entitled "Dedications".  You must delete all sections
Entitled "Endorsements".


6. COLLECTIONS OF DOCUMENTS

You may make a collection consisting of the Document and other documents
released under this License, and replace the individual copies of this
License in the various documents with a single copy that is included in
the collection, provided that you follow the rules of this License for
verbatim copying of each of the documents in all other respects.

You may extract a single document from such a collection, and distribute
it individually under this License, provided you insert a copy of this
License into the extracted document, and follow this License in all
other respects regarding verbatim copying of that document.


7. AGGREGATION WITH INDEPENDENT WORKS

A compilation of the Document or its derivatives with other separate
and independent documents or works, in or on a volume of a storage or
distribution medium, is called an "aggregate" if the copyright
resulting from the compilation is not used to limit the legal rights
of the compilation's users beyond what the individual works permit.
When the Document is included in an aggregate, this License does not
apply to the other works in the aggregate which are not themselves
derivative works of the Document.

If the Cover Text requirement of section 3 is applicable to these
copies of the Document, then if the Document is less than one half of
the entire aggregate, the Document's Cover Texts may be placed on
covers that bracket the Document within the aggregate, or the
electronic equivalent of covers if the Document is in electronic form.
Otherwise they must appear on printed covers that bracket the whole
aggregate.


8. TRANSLATION

Translation is considered a kind of modification, so you may
distribute translations of the Document under the terms of section 4.
Replacing Invariant Sections with translations requires special
permission from their copyright holders, but you may include
translations of some or all Invariant Sections in addition to the
original versions of these Invariant Sections.  You may include a
translation of this License, and all the license notices in the
Document, and any Warranty Disclaimers, provided that you also include
the original English version of this License and the original versions
of those notices and disclaimers.  In case of a disagreement between
the translation and the original version of this License or a notice
or disclaimer, the original version will prevail.

If a section in the Document is Entitled "Acknowledgements",
"Dedications", or "History", the requirement (section 4) to Preserve
its Title (section 1) will typically require changing the actual
title.


9. TERMINATION

You may not copy, modify, sublicense, or distribute the Document except
as expressly provided for under this License.  Any other attempt to
copy, modify, sublicense or distribute the Document is void, and will
automatically terminate your rights under this License.  However,
parties who have received copies, or rights, from you under this
License will not have their licenses terminated so long as such
parties remain in full compliance.


10. FUTURE REVISIONS OF THIS LICENSE

The Free Software Foundation may publish new, revised versions
of the GNU Free Documentation License from time to time.  Such new
versions will be similar in spirit to the present version, but may
differ in detail to address new problems or concerns.  See
http://www.gnu.org/copyleft/.

Each version of the License is given a distinguishing version number.
If the Document specifies that a particular numbered version of this
License "or any later version" applies to it, you have the option of
following the terms and conditions either of that specified version or
of any later version that has been published (not as a draft) by the
Free Software Foundation.  If the Document does not specify a version
number of this License, you may choose any version ever published (not
as a draft) by the Free Software Foundation.


ADDENDUM: How to use this License for your documents

To use this License in a document you have written, include a copy of
the License in the document and put the following copyright and
license notices just after the title page:

    Copyright (c)  YEAR  YOUR NAME.
    Permission is granted to copy, distribute and/or modify this document
    under the terms of the GNU Free Documentation License, Version 1.2
    or any later version published by the Free Software Foundation;
    with no Invariant Sections, no Front-Cover Texts, and no Back-Cover Texts.
    A copy of the license is included in the section entitled "GNU
    Free Documentation License".

If you have Invariant Sections, Front-Cover Texts and Back-Cover Texts,
replace the "with...Texts." line with this:

    with the Invariant Sections being LIST THEIR TITLES, with the
    Front-Cover Texts being LIST, and with the Back-Cover Texts being LIST.

If you have Invariant Sections without Cover Texts, or some other
combination of the three, merge those two alternatives to suit the
situation.

If your document contains nontrivial examples of program code, we
recommend releasing these examples in parallel under your choice of
free software license, such as the GNU General Public License,
to permit their use in free software.



